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XXXI. 3aprgang. 3ürid), 15. ©Rai 1928, £>eft 16.

<Hm <Pfingftmorgen.

©Bir fc^reilert buret) bie grüplingsroelt ©Bir faffen ffitl urts bei ber £>anb

5n toonnefamem ©liiche... Hub taufepen treue Stiche —
"jßfingftglochen läuten über's gelb, ©Bir fepauen in ein ©Bonnetanb,

©er Gimmel auf bie Csrbe fällt ©as mir 3uoor noc£) nict)f gekannt :

3n peiligem Offenbaren. ©Sir follen es erfahren.

©Bas finnt bein naffer coeic^er Stick
hinüber naep blüp'nben ©tuen?

3d) fepe bas hommenbe ©Ruttergefcpi.ck

Unb ©Rutterroonne unb ©Rutfergtiich

3n beinen ©lugen tauen.
SatolD ©ciebli.

©er <UIpentDaIö.
(Stgäplurtg bon gafob grep. (gertfepung.)

Snneli tnufcte unmitßürlicp über ft# felbft feib bod) alte gleich," entgegnete et, „unb inollt
unb feine .auggeftanbene ©kmgigïeit täfeln, nie über bie näcpfte Stunbe pinaugbliden. Senf
Sag ©fotpaben ©prifteng mar nun ja nidjtg, nur audj, mag Su mir borpin gefagt tjaft;
bot bem eg fiep befonberg gu ängftigen braudjte; toenn nun einft gtoei ober mer meifj toie biele

aber boep üBerfalg eg and) mit einem einzigen erben motten, fo fällt meine @acpe,.bie id) eingig

Slide, baff burcp bie Stugfüprung begfelben bag antreten tonnte, fepon in Heine Steile. ©Bo eben

freunblitfi=ftille ßeben auf ber ipintetalm biet» anfänglich nidjtg gugebradjt toirb, finb bie Kim
fad) geftort unb umgeänbert inerben müfte. ber fpäier immer ber'fürgt, trenn bie ©Item
Segpatb fagte eg nadj einigem Sefinnen: „Sdj bie Sitde nicht auggufüEen jucken."
ïann Sir nicht in Sein Sotpaben reben, meit Sie junge SKuiter gudte über biefen ©Borten

id) gu menig babon berftepe; bod) fepe id) nicht fo peftig gufammen, baff bag Kinb, bag auf
teepi ein, trarum Su Sir neue Sßlage unb Ilm ipteit Sinnen eingefdjlafen mar, ermaepte unb

muf maepen foXXteft. ©Bit paben ja (Sottlob gu meinen anfing. Sie fang ipm mit leifer

gu leben an bem, mag mir heftigen unb täglich Stimme ein ©cfjlafliebdjen, unb balb aucfj geigte

ermerben." bag träumenbe Sailen beg kleinen, bajj ber

©prüften fdjüttelte ben Kopf. „Spr ©Berber griebe beg ©cplummerg mieber bei ipin eim

XXXI. Jahrgang. Zürich, IS. Mai 1928. Äeft 16.

Am Pfingstmorgen.

Wir schreiten durch die Frühlingswelt Wir fassen still uns bei der ànd
In wonnesamem Glücke... Und tauschen treue Blicke —
Pfingstglocken läuten über's Feld, Wir schauen in ein Wonneland,
Der Äimmel auf die Erde fällt Das wir zuvor noch nicht gekannt:

In heiligem Offenbaren. Wir sollen es erfahren.

Was sinnt dein nasser weicher Blick
Äinüber nach blüh'nden Auen?

Ich sehe das kommende Muttergeschick

Und Mutterwonne und Mutterglück

In deinen Augen tauen.

Jakob Friedli.

Der Alpenrvald.
Erzählung von Jakob Frey. (Fortsetzung.!

Änneli mußte unwillkürlich über sich selbst seid doch alle gleich." entgegnete er, „und wollt
und seine ausgestandene Bangigkeit lächeln, nie über die nächste Stunde hinausblicket?. Denk'
Das Vorhabet? Christens war nun ja nichts, nur auch, was Du mir vorhin gesagt hast;
vor dem es sich besonders zu ängstigen brauchte; wenn nun einst zwei oder wer weiß wie viele
aber doch übersah es auch mit einem einzigen erben wollen, so fällt meine Sache,, die ich einzig
Blicke, daß durch die Ausführung desselben das antreten konnte, schon in kleine Teile. Wo eben

freundlich-stille Leben auf der Hinteralm viel- anfänglich nichts zugebracht wird, sind die Kin-
fach gestört und umgeändert werden müßte, der später immer verkürzt, wenn die Eltern
Deshalb sagte es nach einigem Besinnen: „Ich die Lücke nicht auszufüllen suchen."
kann Dir nicht in Dein Vorhaben reden, weil Die junge Mutter zuckte über diesen Worten
ich zu wenig davon verstehe; doch sehe ich nicht so heftig zusammen, daß das Kind, das aus

recht ein, warum Du Dir neue Plage und Uu- ihren Armen eingeschlafen war, erwachte und

muß machen solltest. Wir haben ja Gottlob zu weinen anfing. Sie sang ihm mit leiser

zu leben ai? dem, was wir besitzen und täglich Stimme ein Schlafliedchen, und bald auch zeigte
erwerben." das träumende Lallen des Kleinen, daß der

Christen schüttelte den Kopf. „Ihr Weiber Friede des Schlummers wieder bei ihm ein-



362 Qcifob fyreij: ©er SCt^entoatb.

ïefjrte; ber Mutter aber toarb fein Sieblein ge=

jungen, bag ifjr jjföhlidj crtoedteg Seib einfdjlä»
fern fonnte.

©fjriften batte feine STfjrtung babort, toie

jdjmerglidj feine grau öon feinen SBorten ge=

troffen toorbeit ; tear itjm ja nie and) nur im
Sraume eingefallen, ihre i'Irmut iïjx borgurüf»
fen, unb bie geäußerte 33 or forge für bie gufunft
ber ®inber tear and) lebiglidj beut Bebürfniffe
nacfj Betätigung ber eigenen ®raft unb Befäfji»
gung entfprungen. ®rurtg Bcad)tete er, nun
ftfjoh aufê SeBïjaftefte mit ber ^nêtoerffe^ung
feiner ißläne Befdjüftigt, aud) gar riidjt, toie
Ötnneli ftiller unb gnritcEEjattenber getocrben
toar, ober Bemerfte er',3 irgenb einmal, fo gaben

itjm ja bie Umftänbe ber jungen gtoau genügen»
ben Éuffdjluff bafür, otjne baff er toeiter nacijgu»

fragen Brauchte. 2litdj bem ©djtoiegerbater teilte
er feine Stßfidjten mit ber freubigen QuberficC^t

mit, bie an feinen BMberfprudj benft, fonbern
bielmefjr ber anetfennenben guftimmung Sfnbe»

rer berfidjert ift. Unb in äSafjrfjeit fjätte ©eph
aud) feine Begrünbete ©iittoenbung borgu»
Bringen getoitfft.

©griffen ging mit ber §aft, bie eine Bigfjerige
Unterlaffung meint gut gu madjen, an bie 2lug=

füfjruitg feirteg Borfjabeng. 9?odj bor bem ©in»
tritte beg SBirtierg tourbe am jenfeitigen ®al=

aBfjange ein Bebeutenbeg ©tüd iffialbung ge=

fauft unb ber ©cfjlag begfelBert audj algBalb mit
gahlreidjen SIrBeitern Begonnen. ®ie SBitterung
felBft fc^iert bag Unternehmen Begünftigen gu
tooHen. ©g faut ein fo geringer ©djneefaH, toie

man ifjn feit jgafjren in biefer ©egenb nidji
rnefjr erlebt ïjatte; bagegen Ijerrfc^te forttoäf)»
renb trocfene ®älte, tooburd) eine ©dpittbafjn
entftanb, toie man fie nidjt günftiger toitnfdjen
fonnte. Bodj bor SIBIauf beg äßinterg Inar ber
gefdjlagene 2BaIb mit berfjdltnigmajfig geringen
Soften unb toenig Mitfje Big auf ben letzten
Stamm fünf ©tunben toeit bag Sal fjinaB»
gefdjafft itnb bag ^leinfjölg gu anfe'hnlidjen
greifen im ©täbtdjen unb ben um gelegenen
reichern Drtfdjaften abgefegt, ®ie großem
Stämme fcljtoamuten ben ©ee I)inaB, um an
beffen ïtuggange fidj bon bem Breiter unb reget»

mäßiger ffiejfenben Strome nodj toeiter ing
fianb fjinaBtragen gu laffen. 9tatürlicfj muffte
©fjriften bie Beife ebenfaffg mad)en, um an ge=

eigneten! Drte ben Berfauf felBft Betoerfffelligen
gu fönnen. ©o gefdjafj, e§, baff er fiel) in toeiter
gerne Befanb, alg für fein 2BeiB auf ber Millen
tpinteralm aBermafg bie fdjtoere ©turtbe faut,

bie einem muntern Mäbdjen bag SeBen gab.
®ag ©lüd ber jungen Mutter toar biegmal
nidjt fo ungetrübt, toie bor einem gafjre, ba itjr
ber Beforgte ©atte bie ©djmergengfpuren bon
ber ©tirne geftreidjelt fjatte, unb alg ifjr bie

SBefjfrau bag feine, gierlicfje SBefen in bie Sfrme
gab, muffte Sinneli unauffjaltfam meinen, alg
ob eg eine äöaife an bie Bruft legte, ©ogar bie

Saufe muffte gegen fyerfömmlidjen Braudj lange
bergögert toerben, ba ber Bater bor feiner tpeim»
fefjr rtodj fein ©efdjäft Beenbigen toottte.

©leidjtoofjl fjatte bie forglidje unb fjaugfjäl»
terifdje grau Xlrfacfie, fidj aufrichtig mitgu»
freuen, alg ©fjriften enblidj -überglüdlidj fjeitrt»

fefjrte. @r hatte burdj bie SlrBeit beg äBinterg,
ber in ber Bergtoirtfdjaft ftetg offne namfjaften
©rtoerb berfloff, mehr bareg ©elb getoonnen,
alg bag gange Befiigtum in gafjren gufammen
aBtoarf. •

®afür tourbe nun aber audi eine Saufe aug»

gerichtet, toie bie Ipinteralm fidjerlidj nodj feine
gefeïjen fjatte. ®te junge Mutter fjätte ge»

toünfc^t, baff bie ißatenfdjaft toieber aug ber Ber»

toanbtfdjaft genommen unb Befonberg eine Bru»
bergtodjter ifjreg Baterg, bie brunten im ®örf=
t^en lebte unb Snneli toäfjrenb ber legten fdjtoe»

ren geit getreulich Beigeftanben, ©otte toerben
möchte; aber ber äBunfdj toar faum auggefftro»
chen, alg ©fjriften benfelben mit großer ©nt=
fcfjiebenfjeit aBIefjnte. „®u mu^t toiffen, baf;
ich'g meinem ©efchäftgfreunbe brunten in ber
©tabt fchon lange, Bebor bag SJinb ba toar, gu»

gejagt fjaße. ©r toil! toieber Bjeiratert, bie reidjc
SBittoe beg ehemaligen ©ternentoirteg, unb bag

gibt nun eine fmächtige ©elegenljeit, bie Beibett
gufammenguBringen; brum ntujf fie aud) ©otte
toerben." — Sttneli fröftelte leife gufammen Bei

biefem Borfchlage. @g fdfjnitt ihm tief ing ©e=

müt, baff über bag ®inb ohne fein SBiffen gleid)»

jam fchon berfügt toorben toar, toährenb eg nod)
unter feinem §ergen lag; eg faut ihm alg
©iinbe bor, baff bie Saufe alg Mittel gebraudjt
toerben fottte, um eine ©he gu ©tanbe.gu Brin»

gen, bie feit; Bunb ber ipergen, fonbern nur beg

fchnöben ©elbeg fein fonnte. ®ie junge Mutter
fdjeute fid) auch nidjt, biefen ©ebanfen ihrem
Manne mitguteilen; ber aber fdjüttelte berbrieff»
lieh ^n ^P'ï>f unb meinte, bon folcljer überflüf»
figer ©mhfinbfamfeit f)u&£ man nicht gelebt,
©ein alter ©efdjäftgfreunb fjdbe itjm toährenb
beg bergangenen SBinterg manche borteilhafte
©efäffigfeit ertoiefen unb er muffe feigen, toie

er if)n auch füt bie gufunft fid) berBinben
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kehrte; der Mutter aber ward kein Liedlein ge-

jungen, das ihr Plötzlich erwecktes Leid einschlä-
fern konnte.

Christen hatte keine Ahnung davon, wie
schmerzlich seine Frau von seinen Worten ge-

troffen worden; war ihm ja nie auch nur im
Traume eingefallen, ihre Armut ihr vorzurük-
ken, und die geäußerte Vorsorge für die Zukunft
der Kinder war auch lediglich dem Bedürfnisse
nach Betätigung der eigenen Kraft und Befähi-
gung entsprungen. Drum beachtete er, nun
schon aufs Lebhafteste mit der Jnswerksetzung
seiner Pläne beschäftigt, auch gar nicht, wie
Änneli stiller und zurückhaltender geworden
war, oder bemerkte er's irgend einmal, so gaben

ihm ja die Umstände der jungen Frau genügen-
den Aufschluß dafür, ohne daß er weiter nachzu-
fragen brauchte. Auch dem Schwiegervater teilte
er seine Absichten mit der freudigen Zuversicht
mit, die an keinen Widerspruch denkt, sondern
vielmehr der anerkennenden Zustimmung Ande-
rer versichert ist. Und in Wahrheit hätte Sepp
auch keine begründete Einwendung vorzu-
bringen gewußt.

Christen ging mit der Hast, die eine bisherige
Unterlassung meint gut zu machen, an die Aus-
führung seines Vorhabens. Noch vor dem Ein-
tritte des Winters wurde am jenseitigen Tal-
abHange ein bedeutendes Stück Waldung ge-

kaust und der Schlag desselben auch alsbald mit
zahlreichen Arbeitern begonnen. Die Witterung
selbst schien das Unternehmen begünstigen zu
wollen. Es kam ein so geringer Schneefall, wie
man ihn seit Jahren in dieser Gegend nicht
mehr erlebt hatte; dagegen herrschte sortwäh-
rend trockene Kälte, wodurch eine Schlittbahn
entstand, wie man sie nicht günstiger wünschen
konnte. Noch vor Ablauf des Winters war der
geschlagene Wald mit verhältnismäßig geringen
Kosten und wenig Mühe bis aus den letzten
Stamm fünf Stunden weit das Tal hinab-
geschafft und das Kleinholz zu ansehnlichen
Preisen im Städtchen und den um gelegenen
reichern Ortschaften abgesetzt. Die größern
Stämme schwammen den See hinab, um an
dessen Ausgange sich von dem breiter und regel-
mäßiger fließenden Strome noch weiter ins
Land hinabtragen zu lassen. Natürlich mußte
Christen die Reise ebenfalls machen, um an ge-
eignetem Orte den Verkauf selbst bewerkstelligen
zu können. So geschah es, daß er sich in weiter
Ferne befand, als für sein Weib auf der stillen
Hinteralm abermals die schwere Stunde kam,

die einem muntern Mädchen das Leben gab.
Das Glück der jungen Mutter war diesmal
nicht so ungetrübt, wie vor einem Jahre, da ihr
der besorgte Gatte die Schmerzensspuren von
der Stirne gestreichelt hatte, und als ihr die

Wehfrau das feine, zierliche Wesen in die Arme
gab, mußte Änneli unaufhaltsam weinen, als
ob es eine Waise an die Brust legte. Sogar die

Taufe mußte gegen herkömmlichen Brauch lange
verzögert werden, da der Vater vor seiner Heim-
kehr noch sein Geschäft beendigen wollte.

Gleichwohl hatte die sorgliche und haushäl-
terische Frau Ursache, sich aufrichtig mitzu-
freuen, als Christen endlich überglücklich heim-
kehrte. Er hatte durch die Arbeit des Winters,
der in der Bergwirtschaft stets ohne namhaften
Erwerb verfloß, mehr bares Geld gewonnen,
als das ganze Besitztum in Jahren zusammen
abwarf. '

Dafür wurde nun aber auch eine Taufe aus-
gerichtet, wie die Hinteralm sicherlich noch keine

gesehen hatte. Die junge Mutter hätte ge-

wünscht, daß die Patenschaft wieder aus der Ver-
wandtschaft genommen und besonders eine Bru-
derstochter ihres Vaters, die drunten im Dorf-
chen lebte und Änneli während der letzten schwe-

reu Zeit getreulich beigestanden, Gotte werden
möchte; aber der Wunsch war kaum ausgespro-
chen, als Christen denselben mit großer Ent-
schiedenheit ablehnte. „Du mußt wissen, daß
ich's meinem Geschäftsfreunde drunten in der
Stadt schon lange, bevor das Kind da war, zu-
gesagt habe. Er will wieder heiraten, die reiche
Witwe des ehemaligen Sternenwirtes, und das
gibt nun eine prächtige Gelegenheit, die Beiden
zusammenzubringen; drum muß sie auch Gotte
werden." — Änneli fröstelte leise zusammen bei

diesem Vorschlage. Es schnitt ihm tief ins Ge-

müt, daß über das Kind ohne sein Wissen gleich-
sam schon verfügt worden war, während es noch

unter seinem Herzen lag; es kam ihm als
Sünde vor, daß die Taufe als Mittel gebraucht
werden sollte, um eine Ehe zu Stande, zu brin-
gen, die kein Bund der Herzen, sondern nur des

schnöden Geldes sein konnte. Die junge Mutter
scheute sich auch nicht, diesen Gedanken ihrem
Manne mitzuteilen; der aber schüttelte verdrieß-
lich den Kopf und meinte, von solcher Überfluß
siger Empfindsamkeit habe man nicht gelebt.
Sein alter Geschäftsfreund habe ihm während
des vergangenen Winters manche vorteilhafte
Gefälligkeit erwiesen und er müsse sehen, wie

er ihn auch für die Zukunft sich verbinden
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Sßetterljoragruppe im Stofenlautial.

limite; baë toerbe iïjireit
Beiben nodj manchen

iöorteil Bringen.
Ënneli fdjtoieg unb

tieft gefo^el^en, toaê eë,

oftne offenen llnfriebeit
gu ftiften, nidjt .Berï).in=

ûetn ïonnte; aBer bie

golbenen Letten unb fei^

beraufdjenben SÎIeiber
ber borneftmen Jätern
fdjaft œaren toenig ge=

eignet, baë berleftte
ÜPtuttergefüftl gu t>erföft=

neu; tourbe bod) all' bie=

fer Sßrttnf nidjt artë teit=

neftmenber $eftfreube
an beut jungen ©auf=
linge, fortbern auë gang
anbern unb eBen nidjt
feitr reinen 2IBfidjten gur
©djau geftellt. 2Iudj bie

reidjen SIngeBinbe, bie

auë ber ©tabt utitgeBradjt tourben, legte Sn=

neli rafd) Bei «Seite urtb berfdjloft fie im f)inter=

[ten ©djraftftoinfel; fie famen iftut bor, toie bet=

räterifdje ©ilBerlinge, uni bie ein fromrneê geft
ftitter .SpâuêlicÈjfeit, eine fteilige ©Iternpflidjt ba=

Eingegeben toorben toar. SBie toar baë bor einem

fgaftte fo gang anbetë getoefert, alë ber 23ater

toieber einmal baë ®Ieib angog, in bem er bor
einem ÎMerteljalirBunbcrt bie EOiutter gum 211=

tare geführt, unb gtoifdjen ©djetg unb tranem
ltafter Stüftrung einen Blüftenben ©trauft ait fci=

nen tput ftecfte, alë oB eë nodjmalë gum 25raut=

taug ginge! —
©in reineë tgerg empfinbet in ©ingen, bie eë

nafte Betüftteit, immer baë Siidjtige, unb bie

©träfe erfolgt, toenn feine toarnenbe ©timme
üBerEört toirb, oft gar Balb auf SBegen, bie fein
Beredjitenber SSerftanb borauëfeEen formte, ©o
gefc^aE eë aud) auf ber fjjinteralm, too ber ent=

toeiftte ©auftag ben ©amen gu Bittern gtitdjteit
auëftreute. —

©em guten ©epp tag baë immer fdjtoeigfamer
toerbenbe unb Bei'ünunerte SBefen feineê früher
fo heitern ®inbeê idjon lange fc^toer auf bem

tpergen; gteidjtooftt ftütete er fid), Magen EeiBor=

guloden, bie nidjt auê freien ©tii.den bor iftn
geBradjt tourben. ©r toar fogar froE, baft 2tn=

neli feinen Summer für fid) trug. ©Eeftanb —
ÏSeBeftanb, backte er unb touftte boBei recht gut,
baft, too gtoei burdj biefen ©tanb berBunbene

Ç)S£)Dt. 23ernï)arb ©djuter, SBent.

iPieitfdjen iEre SOcifgberftänbniffe unb gegenfeiti=

gen Söefüutmerniffe nidjt unter fidj felBft gu
töfen fudjert, ein ©ritter aud) mit bem Beften
Sitten gar oft auë fcEIimm nur ärger mad)t.
©ie borneEme ©ebatterfdjaft Beftagte iftut fo
toenig, alë ber Söd)itetin; aBer er ïoollte nidjtë
inerïen laffen unb gaB fief) alle ïMfte, eBenfalIë
feinen ©rißut au beut BeBorfteftenbeit gefttage
afigittragen. 2llë ridjtiger ffäget E^tte er in
biefer ^aftreëgeit fein ©ier gefcpoffeit, aber feit
bent ©age ber ©eBitrt toar er um SCuffiitbuttg
einiger ÜSergftüBnernefter Beforgt, bereit too|I=
genäErte 23tut alë SederBiffen auf bem 5paten=

tifcEe erfdf)etiten fottte. llBer ber Skrgögetuitg
beë f^efteê Inaren jebodj bie auêerfeEenen Opfer
flügge getoorben unb ftatten baë ©Seite gefudjt.
©epp ftetterte über bie Eintet bem Salbe em=

porfteigenben gelëftôtner, gtoifcfiett benen in
untoegfamer Silbnië eilt fleiner, aßet tiefer
iöergfee lag, in beffen reinem, gtetfdjerfaltem
©Baffer fdjintmetnbe ©olbforelleit fdjtoammeii.
©er alte SDtann muffte, um biefe ©djâfte gu
BeBen, jäft berfittfettbe ©djtünbe üßerfteigen,
bereit matttoerbenber ©d)nee jeben ©djritt mit
©obeëgefaBt BebroI)te. ©ë gel)örte brunt neBen

ber ©SagEalfi gfeit aud) feine gange erproBte ©e=

fd)idtid)feit bagtt, um Bei biefer fsapteëgeit eine

©raept beë föftlidjen $ifdjeë auf bie tpiiitetalm
EeraBguBringen; aBer mit bem eingefangeneit
gtoffentiere toar bent ^âge.rêmann nodj nicht
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Wetterhorngruppe inr Rosenlauital.

könne; das werde ihnen
beiden noch manchen

Vorteil bringen.
Änneli schwieg und

ließ geschehen, was es,

ohne offenen Unfrieden
zu stiften, nicht verhin-
oern konnte; aber die

goldenen Ketten und sei-

derauschenden Kleider
der vornehmen Paten-
schast wareil wenig ge-

eignet, das verletzte
Muttergefühl zu versöh-

neu; wurde doch all' die-

ser Prunk nicht aus teil-
nehmender Festfreude

an dem jungen Tauf-
linge, sondern aus ganz
andern und eben nicht
sehr reinen Absichten zur
Schau gestellt. Auch die

reichen Angebinde, die

aus der Stadt mitgebracht wurden, legte Än-
neli rasch bei Seite und verschloß sie im hinter-
sten Schrankwinkel; sie kamen ihm vor, wie ver-

räterische Silberlinge, um die ein frommes Fest

stiller Häuslichkeit, eine heilige Elternpflicht da-

hingegeben wordeil war. Wie war das vor einein

Jahre so ganz anders gewesen, als der Vater
wieder einmal das Kleid anzog, ill dem er vor
einem Vierteljahrhundert die Mutter zum Al-
tare geführt, und zwischen Scherz und träneil-
naher Rührung einen blühenden Strauß an sei-

neu Hut steckte, als ob es nochmals zum Braut-
tanz ginge! —

Ein reines Herz empfindet in Dingen, die es

nahe berühren, immer das Richtige, und die

Strafe erfolgt, wenn seine warnende Stimme
überhört wird, oft gar bald auf Wegen, die kein

berechnender Verstand voraussehen konnte. Sa
geschah es auch auf der Hinteralm, wo der ent-

weihte Tauftag den Samen zu bittern Früchten
ausstreute. —

Dem guten Sepp lag das immer schweigsamer
werdende und bekümmerte Wesen seines früher
so heitern Kindes schon lange schwer auf dem

Herzen; gleichwohl hütete er sich, Klagen hervor-
zulocken, die nicht aus freien Stücken vor ihn
gebracht wurden. Er war sogar froh, daß Än-
neli seinen Kummer für sich trug. Ehestand —
Wehestand, dachte er und wußte dabei recht gut,
daß, wo zwei durch diesen Stand verbundene
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Menscheil ihre Mißverständnisse und gegenseiti-

gen Bekümmernisse nicht unter sich selbst zu
löseil suchen, ein Dritter auch mit dem besteil
Willeil gar oft aus schlimm nur ärger macht-
Die vornehme Gevatterschaft behagte ihm so

wenig, als der Wöchnerin; aber er wollte nichts
merken lassen und gab sich alle Mühe, ebenfalls
seineil Tribut an dem bevorstehenden Festtage
abzutrageil. Als richtiger Jäger hätte er in
dieser Jahreszeit kein Tier geschossen, aber seit
dem Tage der Geburt war er um Auffindung
einiger Berghühnernester besorgt, deren wohl-
genährte Brut als Leckerbissen auf dem Paten-
tische erscheinen sollte. Über der Verzögerung
des Festes waren jedoch die ausersehenen Opfer
flügge geworden und hatten das Weite gesucht.

Sepp kletterte über die hinter dem Walde ein-
porsteigenden Felshörner, zwischen denen in
unwegsamer Wildnis ein kleiner, aber tiefer
Bergsee lag, in dessen reinem, gletscherkaltem
Wasser schimmernde Goldforellen schwammeil.
Der alte Mann mußte, um diese Schätze zu
heben, jäh versinkende Schründe übersteigen,
deren mattwerdender Schnee jeden Schritt mit
Todesgefahr bedrohte. Es gehörte drum neben
der Waghalsigkeit auch seine ganze erprobte Ge-

schicklichkeit dazu, um bei dieser Jahreszeit eine

Tracht des köstlichen Fisches auf die Hinteralm
herabzubringen; aber mit dem eingefangenen
Flossentiere war dem Jägersmann noch nicht
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genug getan unb in feiner pingebenben ®eil=

napme entfplojj er fip nun gu eimag, bag er

in feinem gangen Sehen berntieben patte. @r

muffte nämlip in bem SBalbe, ber bie £interalm
bon ben rüdmärtg liegenben glüpen ab gürtete,

einige SBilbtaubennefter, unb nop am SIBenb

bor bent ®aufiage Heiterte er in bie popen ®an=

nenmipfel, um bereu junge gnfaffen perabgm

polen. ®ag mar ein fernerer ©pritt für ben

alten ©epp, unb nop al| er fpon in bag erftc

mipfelpope Seft pineinfpaute, gog er bie £anb
mieber gurücf unb fagte fopffcpüttednb bor fip
Pitt: „3d, follt' eg nipt tun — eg ift eine

©ünbe." 216er enblip tat ec'g bop; mag ber

Staun für fic^ unb 2Inbere nop nie getan, tat

nun ber ©rgjfbater für ben Sauftag feiner
©nïelin. gn feinem gangen gägerleben patte er

in biefem Sßalbe nop nie einen ©puff abge=

feuert, nod, nie eine Sogelbrut geftört, nipt ein=

mat biejenige eineg fonft ungebetenen Saub=

bogeig. ®ag mar fo bon 23ater unb ©roftbater
perüBergefommen — ber SBatb galt ipren
©igentümern, ben ^interalrnbemopnern, peilig
unb Blieb brum felbft ben Bieren eine fipere
greiftatt; baper erftang er audi bom grüpling
big gum £erbfte bon ungäptigen Sogelftimmen,
gmifpen bie fi(p oft gapre lang toeber eilt

©pmirreit ber ©äge, nod, ein fpatlenber 2Ir;t=

pieb miiptc. ®en benötigten Sebarf bon Sreitit=
polg polten bie ^interalmer int ^erbfte bon
ben ©tämmen, melpe im Sorfommer gu pin=

terft am Sffialbfaunte am gufge ber glüpen bon

beit nieberftürgenben Sauenen gufammengebro»

peit morben maren. Sur in feltenen gälten
mürben etma einige ©tämme Saupolg gefällt;
aber aup bag gefpap immer mit großer Sor=

fitpt unb einer 2trt gepeimniêbotter ©pert, bie

bom Sater auf bag ®inb bererbt morben.

®iefe moptbemaprte ©peu mar eg, bie beut

©rofjbater Sepp bag Sßegnepmeit ber jungen
©(plagtauben fo ftpmer gentapt; aber bie ®at
fiel tpm erft rept brüdenb, alg er für alt' feine
Siüpe unb itberminbung ant Sauftage nop
fplimmen ®anf erntete, ©r patte bag Sraten
ber Sffiilbtaubeit unb bag Saden bon gorellen
nipt einmal änneli anbertraut, gcfpmeige ben

Stägben. „.Spabe ip fo biete Stüpe mit ben

®ingern gepabt, fo miH ip aup Big aitg ©nbe
baßei fein," fagte er unb fteltte fip mit erprob=
ter ©efpidlipfeit felbft an ben geuerperb. Seim
Saufmaple gmar faff ber alte ©ropbater fptoeig=

fam unb befpeiben gu unterft ant Sifpe; eg mar
tpm aup gang rept, bent grofjfprepenben ©e=

t SClpeumatb.

batter unb ber flunfernbeu ©ebatterin nipt alt=

gu nape fein gu müffen; aber int ©epeinten

freute er fip bop auf bag ©rfpeinen feiner ©e=

ripte, bie in ber ©tobt bruuten felbft für gute§
©elb nipt immer leipt gu erpalten maren.

®ie fpmeipelpafte Hoffnung beg guten 2ltten
mürbe bitter getäufpt. ®er bornepme £>oIg=

pänbler erflärte, mit feiner Breiten £anb über
ben Slunb mifpenb: @r pabe fein SeBtag niptg
nap gifpen gefragt, unter SBapl fei ipnt eine

Sebermurft ftetg lieber gemefen; unb bie fop=.
funbige ©temenmirtin meinte: ®ag Befte ©e=

flügel fei immer bagjenige, bag man int lpüp=

nerpof giepe; ba föitne ntait'g gerabe fo fett
merben laffen, alg eg für nötig eraptet merbc.

®er alte gäger, ber nie nap etmag Slnberm

gefragt, fo lange er ein ©tiid ©pmargbrot unö

Stäfe iit ber SBaibtafpe trug, aber gleicpmopl bie

eblen ©otteggaben, bie bem Stenfpen in SBatb

unb Sßaffer geboten finb, rtptig gu fpäpen
muffte. pafte auf biefe bornepm beräptlipen
Urteile gerne ben riptigen ®rttmpf auggefpielt.
©r fpludte jebop ben ärger pinunter, legte

Steffer unb ©abet teife gufantmen unb ging

pinauf in feilt ©tübpen.
®ort fafg er lange, ben ®opf in bie $aitb ge=

ftüpt; bann öffnete er bag genfter unb fpaute,
um bag unpeimlipe ©innen log gu merben, auf
bie fonnenbefpienene 2IInt pinaug.

Seit bem 2lnftanbggefüple, bag bem einfapen,
Oerftänbigen Sîenfpen eigen ift, patte ©epp fei=

neu Serbruff batb bermunben unb bapte eben

mieber baratt, pinuntergugepen, alg er ©priften
mit ber' ©ebatterfpaft aug bem ^aufe treten
fap. @ie gingen langfam uitb, mie eg fpien,
unter peitern ©efpräpen bie 2Ilm aufmärtg bent

Sßatbe gu; eBenfo langfant, oft ftitXeftepenb,

fpritten fie im ©patten feineg ©aumeg bapin
unb traten enblip, an ben fpmalen gujjmeg
geïommen, in bie Sapt ber bttnïleit ®aunen
pinein.

Stir ift'g fpon rept, nop ein menig pier
allein gu bleiben, bapte ©epp; aber ïaunt patte
er feinen Slid mieber auf bie in liptem ©ritit
auffpmeïïenbe 8llm geriptet, alg fip bon pinten
eine ^anb leife auf feine ©putter legte. „2lp,
Bift ®u'g?" fagte er, faft erfprodeit gurüd=
fpattenb.

änneli Blicftc tpm befümmert in bie äugen
unb fragte bann teife: „SBarum bift ®u brunten
fortgegangen, Sater?"

„3p mollte nur ein menig frifpe Suft fpöp=
feit ba brobeit," ermiberte ©epp, mit ber §anb
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genug getan und in seiner hingebenden Teil-
nähme entschloß er sich nun zu etwas, das er

in seinem ganzen Leben vermieden hatte. Er
wußte nämlich in dem Walde, der die Hinteralm
von den rückwärts liegenden Flühen abgürtete,

einige Wildtaubennester, und noch am Abend

vor dem Tanstage kletterte er in die hohen Tan-
nenwipsel, um deren junge Insassen herabzu-

holen. Das war ein schwerer Schritt für den

alten Sepp, und noch als er schon in das erste

wipfelhohe Nest hineinschaute, zog er die Hand
wieder zurück und sagte kopfschüttelnd vor sich

hin: „Ich sollt' es nicht tun — es ist eine

Sünde." Aber endlich tat er's doch; was der

Mann für sich und Andere noch nie getan, tat

nun der Großvater für den Tauftag seiner

Enkelin. In feinem ganzen Jägerleben hatte er

in diesem Walde noch nie einen Schuß abge-

feuert, noch nie eine Vogelbrut gestört, nicht ein-

mal diejenige eines sonst ungebetenen Raub-

Vogels. Das war so von Vater und Großvater
herübergekommen — der Wald galt ihren
Eigentümern, den Hinteralmbewohnern, heilig
und blieb drum selbst den Tieren eine sichere

Freistatt; daher erklang er auch vom Frühling
bis zum Herbste von unzähligen Vogelstimmen,
zwischen die sich oft Jahre lang weder ein

Schwirren der Säge, noch ein schallender Axt-
hieb mischte. Den benötigten Bedarf von Brenn-
holz holten die Hinteralmer im Herbste von
den Stämmen, welche im Vorsommer zu hin-
terst am Waldsaume am Fuße der Flühen von
den niederstürzenden Lauenen zusammengebro-
chen worden waren. Nur in seltenen Fällen
wurden etwa einige Stämme Bauholz gefällt;
aber auch das geschah immer mit großer Vor-
ficht und einer Art geheimnisvoller Scheu, die

vom Vater auf das Kind vererbt worden.

Diese wohlbewahrte Scheu war es, die dem

Großvater Sepp das Wegnehmen der jungen
Schlagtauben so schwer gemacht; aber die Tar
fiel ihm erst recht drückend, als er für all' seine

Mühe und Überwindung am Taustage noch

schlimmen Dank erntete. Er hatte das Braten
der Wildtauben und das Backen von Forellen
nicht einmal Änneli anvertraut, geschweige den

Mägden. „Habe ich so viele Mühe mit den

Dingern gehabt, so will ich auch bis ans Ende
dabei sein," sagte er und stellte sich mit erprob-
ter Geschicklichkeit selbst an den Feuerherd. Beim
Taufmahle zwar saß der alte Großvater schweig-

sam und bescheiden zu unterst am Tische; es war
ihm auch ganz recht, dem großsprechenden Ge-

r Alpenwald.

vatter und der flunkernden Gevatterin nicht all-

zu nahe sein zu müssen; aber im Geheimen

freute er sich doch auf das Erscheinen seiner Ge-

richte, die in der Stadt drunten selbst für gutes
Geld nicht immer leicht zu erhalten waren.

Die schmeichelhafte Hoffnung des guten Alten
wurde bitter getäuscht. Der vornehme Holz-
Händler erklärte, mit seiner breiten Hand über
den Mund wischend: Er habe sein Lebtag nichts

nach Fischen gefragt, unter Wahl sei ihm eine

Leberwurst stets lieber gewesen; und die koch-,

kundige Sternenwirtin meinte: Das beste Ge-

flügel sei immer dasjenige, das man in: Hüh-
nerhof ziehe; da könne man's gerade so fett
werden lassen, als es für nötig erachtet werde.

Der alte Jäger, der nie nach etwas Andern:

gefragt, so lange er ein Stück Schwarzbrot unb

Käse in der Waidtasche trug, aber gleichwohl die

edlen Gottesgaben, die dem Menschen in Wald
und Wasser geboten sind, richtig zu schätzen

wußte, hätte auf diese vornehm verächtlichen

Urteile gerne den richtigen Trumpf ausgespielt.

Er schluckte jedoch den Ärger hinunter, legte

Messer und Gabel leise zusammen und ging

hinauf in sein Stubchen.
Dort saß er lange, den Kopf in die Hand ge-

stützt; dann öffnete er das Fenster und schaute,

un: das unheimliche Sinnen los zu werde::, auf
die sonnenbeschienene Alm hinaus.

Mit den: Anstandsgefuhle, das dem einfachen,
verständigen Menschen eigen ist, hatte Sepp sei-

neu Verdruß bald verwunden und dachte eben

wieder daran, hinunterzugehen, als er Christen
mit der' Gevatterschaft aus dem Hause treten
sah. Sie gingen langsam und, wie es schien,

unter heitern Gesprächen die Alm aufwärts dem

Walde zu; ebenso langsam, oft stillestehend,
schritten sie im Schatten seines Saumes dahin
und traten endlich, an den schmalen Fußweg
gekommen, in die Nacht der dunklen Tannen
hinein.

Mir ist's schon recht, noch ein wenig hier
allein zu bleiben, dachte Sepp; aber kaun: hatte
er seinen Blick wieder auf die in lichten: Grün
aufschwellende Alm gerichtet, als sich von hinten
eine Hand leise auf seine Schulter legte. „Ach,

bist Du's?" sagte er, fast erschrocken zurück-
schauend.

Änneli blickte ihm bekümmert in die Augen
und fragte dann leise: „Warum bist Du drunten
fortgegangen, Vater?"

„Ich wollte nur ein wenig frische Luft schöp-

sen da droben," erwiderte Sepp, mit der Hand
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langfam übet baê ©eficE)t faljrenb, ,,e§ mar fo
heiff brunten. Set) !ontme gletd) inieber, »Denn
fie guritd finb."

tnneli gab feine Sïnttoort. (Sine SBeile ftanb
eê mit gefenïtem ©efidjte bor bent Sater; bann
marf e§ fief» mit beiben Sinnen um feinen hatè
nnb fing bitterlich gu meinen ait. ©epp hielt
fein fdjlitd^eitbes .ftinb lange fdjmeigettb an ber
33ruft, bib eê fid) bon felbft Inieber ctinas be=

ru^igt hatte. Sann fagte er meid): „©ep' jet^t
hinunter nnb toafdje Sein ©efidjt; ici) ben!', eb

braucht niemanb gu tniffen, bafg Su gemeint
haft." Stute Ii ging, ohne ein Sßort gu ermibern
ober feinen Sater angufchauen. Sie Seiben
hatten fich berftanben, obmohl eê bie erfte SHage
mar, bie gmifdhen ihnen laut gemorbeit.

§II§ ©epp ben ®opf mieber aul bent genfter
beugte, ftanben ber ©ebatter unb ©priften ge=
rabe bor ber haubtüre; bie ©ebatterin muffte
fdjon hineingetreten fein, „hört, ©teinberger,"
fagte ber ©ebatter mit erhobener Stimmte, „Spr
fönnt in beut SBalbe menigftetib gmeitaufenb
Stämme fdjlagen laffen; baë ift ja eine mahre
©olbgrube, an bie ©iter Sater glücflichermeife
für ©udj nicht gebacpt hat."

„Sät habe, fonberbar genug, felbft nodj nie
baran gebacht," ermiberte (Sbjriften ttadfbenf=
lieh; „ich meinte immer, ber SBalb gehöre gitr
hiriteralm mie ©rttttb ttttb Sobett, ait bent
nidjtb gu ämbern fei."

„Spr feib eben erft mieber Slnfäiiger im ©e-
fcfjäft," fagte ber ©ebatter ettoab bornehm;
„aber mifft ^pr toab, iäj geb' ©udj für ben eitt=
gigen ©ä)Iag gmifdhen ben beiben gatfgmegen
fünftaufenb granïen unb hak bab halg bout
©totf, ohne baff $jpr eine Ipattb gu rühren
braucht."

©priften befann fiep einen Slugenbliä; bann
erhob er ra'fd) bie Sîecfjte unb fdjlug fie mit lau-
tent fölatfdjen in biejenige feineb ©egenüber.
„©in Siann, ein SBort — §err ©ebatter."

Sie beiben Siänner traten, Ipanb in hanb,
mb £au§ herein, toäprenb ©epp unbemeglicp
meit herborgebeugt unter feinem fjjenftercpen
liegen blieb. @r flaute unbermanbten Sluge»
nach bem SBalbe hinauf, über beffen bunïlen
SBipfeln bie glühen noch mit fonnenbeglättgten
©djueefelbern hereinragten. äßar er bei machen
©innen ober hatte er bloff geträumt? Star eb
©rnft, ma» bie Seiben mit einanber gefftroä)en,
ober hatten fie blof; ©eperg getrieben? — „©rnft
ïann eê ©hriften nicht fein," fagte ©epp bor
fich hin, inbem er aufftanb, „fie haben mich he=

Seidjcnbadpatt bei TOeiringen.
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inerft unb moltten mich neifett." „$sft'b aber an-
berb," backte er meiter, fich sunt hinuntergehen
attfä)iäenb, „nun ja — bann ift ber ©emfenfepp
auch noä) am Seben."

Srunten in ber SBopttftube gittg'b laut unb
lebhaft her; bie ©ebatterfepaft rüftete fief) guitt
Slufbrucpe unb eb tourben auf glücfiidje heim=
fehr unb balbigeb äBieberfepen ttoeï) rafdj einige
©läfer getrunfen, bie nicht ermangelten, bie

fdjon borpanbene ^»eiterïeit auf bie rechte höhe
gu bringen. Sepp muffte ebenfalls mit anftojjen;
aber eb fatn ein teidjteb gröfteln über ihn, alb
fein ©lab mit bemjenigeu beb ©ebatterb gufant-
ntenïlang; eb gab audj einen fo fcfjrilïen Saut,
alb ob eineb ber beiben ©läfer gefprungen märe,
©leichmohl marb bem alten Sianne mieber leid)-
ter gu Siute, alb bon bem hanbel fein Sßörtdjen
mehr gefprochett mürbe. @b mar alfo offenbarer
©djerg gemefen. ©nblicp mar Slbfdjieb genom-
men; ©hriften begleitete bie ©ebatterfdjaft nodh

gegen bab Sörfdjen hinab unb ©epp ging, ba
Stnneli mit ben Siägben bab Slbräunten gu be-

forgen hatte, nach bent Sfalbe hinauf.
@b mar fdjon bunïel gemorben, alb er bon

feinem ©treifguge burch ad' bie fchtnalen, ber-
fd)lungetten SBalbmege gurücffeprte. änneli faff
mit ©hriften in ber ©tube unb biefer ergäplte
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langsam über das Gesicht fahrend, „es war so

heiß drunten. Ich komme gleich wieder, wenn
sie zurück sind."

Änneli gab keine Antwort. Eine Weile stand
es mit gesenktem Gesichte vor dem Vater; dann
warf es sich mit beiden Armen um seinen Hals
und fing bitterlich zu weinen an. Sepp hielt
sein schluchzendes Kind lange schweigend an der
Brust, bis es sich von selbst wieder etwas be-

ruhigt hatte. Dann sagte er weich: „Geh' jetzt
hinunter und wasche Dein Gesicht; ich denk', es
braucht niemand zu wissen, daß Du geweint
hast." Änneli ging, ohne ein Wort zu erwidern
oder seinen Vater anzuschauen. Die Beiden
hatten sich verstanden, obwohl es die erste Klage
war, die zwischen ihnen laut geworden.

Als Sepp den Kopf wieder aus dem Fenster
beugte, standen der Gevatter und Christen ge-
rade vor der Haustüre; die Gevatterin mußte
schon hineingetreten sein. „Hört, Steinberger,"
sagte der Gevatter mit erhobener Stimme, „Ihr
könnt in dem Walde wenigstens zweitausend
Stämme schlagen lassen; das ist ja eine wahre
Goldgrube, an die Euer Vater glücklicherweise
sür Euch nicht gedacht hat."

„Ich habe, sonderbar genug, selbst noch nie
daran gedacht," erwiderte Christen nachdenk-
lich; „ich meinte immer, der Wald gehöre zur
Hinteralm wie Grund und Boden, an dem
nichts zu ändern sei."

„Ihr seid eben erst wieder Anfänger im Ge-
schüft," sagte der Gevatter etwas vornehm;
„aber wißt Ihr was, ich geb' Euch für den ein-
zigen Schlag zwischen den beiden Fußwegen
fünftausend Franken und hole das Holz vom
Stock, ohne daß Ihr eine Hand zu rühren
braucht."

Christen besann sich einen Augenblick; dann
erhob er rasch die Rechte und schlug sie mit lau-
tem Klatschen in diejenige seines Gegenüber.
„Ein Mann, ein Wort — Herr Gevatter."

Die beiden Männer traten, Hand in Hand,
ins Haus herein, während Sepp unbeweglich
weit hervorgebeugt unter seinem Fensterchen
liegen blieb. Er schaute unverwandten Auges
nach dem Walde hinauf, über dessen dunklen
Wipfeln die Flühen noch mit sonnenbeglänzten
Schneefeldern hereinragten. War er bei wachen
Sinnen oder hatte er bloß geträumt? War es
Ernst, was die Beiden mit einander gesprochen,
oder hatten sie bloß Scherz getrieben? — „Ernst
kann es Christen nicht sein," sagte Sepp vor
sich hin, indem er aufstand, „sie haben mich be-

Reichenbachfall bei Meiringen.
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merkt und wollten mich necken." „Ist's aber an-
dcrs," dachte er weiter, sich zum Hinuntergehen
anschickend, „nun ja — dann ist der Gemsensepp
auch noch am Leben."

Drunten in der Wohnstube ging's laut und
lebhaft her; die Gevatterschaft rüstete sich zum
Aufbruche und es wurden auf glückliche Heim-
kehr und baldiges Wiedersehen noch rasch einige
Gläser getrunken, die nicht ermangelten, die

schon vorhandene Heiterkeit auf die rechte Höhe

zu bringen. Sepp mußte ebenfalls mit anstoßen;
aber es kam ein leichtes Frösteln über ihn, als
sein Glas mit demjenigen des Gevatters zusam-
menklang; es gab auch einen so schrillen Laut,
als ob eines der beiden Gläser gesprungen wäre.
Gleichwohl ward dem alten Manne wieder leich-
ter zu Mute, als von dem Handel kein Wörtchen
mehr gesprochen wurde. Es war also offenbarer
Scherz gewesen. Endlich war Abschied genom-
men; Christen begleitete die Gevatterschaft noch

gegen das Dörfchen hinab und Sepp ging, da
Änneli mit den Mägden das Abräumen zu be-

sorgen hatte, nach dem Walde hinauf.
Es war schon dunkel geworden, als er von

seinem Streifzuge durch all' die schmalen, der-
schlungenen Waldwege zurückkehrte. Änneli saß
mit Christen in der Stube und dieser erzählte



366 gatob grep: $er Sïïpentoatb. — 9îtcî)avb $eljmel: Skrgifcmetnmdjt.

hoch Pergnügt bon hern Marthel, ben er abge-

fdjtoffen unb Une er baBei ein fdjpneê ©tücl ©elb
getoinne, opte nur einen (Schritt über bie Sür=
fdjtoelle tun gu müffen. 33Iof3 bie StrBeiter I)oBe

er gu BefteHerr üerfprodjen, unb ba§ tootle er
and) gleich morgen beforgen, bamit ber ©djlag
fpüteftenS in ad)t Sagen Beginnen lönne.

©epp fjatte fid) Bei feinem ©intritte auf bie

nape ©fenbanl gefegt, ba itjm fdjon bie erften
SBorte ©Ijriftenê Une ein tätjmeiiber ©djrecl
burd) bie ©lieber gefahren toareit. ©r mar frol),
baf3 eê bitnïel toar in ber ©tube, benn er meinte

gu fpüren, tote über ber ©rgätjlung ©Ijriftenê
Snneliê Slitgeu mit banger 58elummerni§ an

feinem ©efidjte pngen; brum lief) er aud) lein
SBort tjoreit unb gab fid) 3)cül)e, ben Bethen ©at-
ten möglidjft unbefangen unb freunblidj eine

gute Stacht gu toünfd)en.
Sie Stupe jebodj, bie ber alte SJcann feinen

föinbern getoünfdjt, fonnte er felbft biefe 2iad)t
ant toenigften finben, unb ber erfte grüpfchein
traf ip nodj fo fcfilafloë, tote er fid) nieber-

gelegt, ©r ftanb Ieife auf unb ging hinunter.
Stuf ber Heinen 33anl neben ber <f5au§türe toar-
tele er, Bi§ einer ber Unedjte prabïam, unb

biefem fagte er, man möge Beim SJiorgeneffen

nicht auf itm toarten — er tootle einen ©ang
in bie glühen madjen.

Sat;in ging er nun freilich nid)t. ©r burd)-
ftreifte nur mit unftäten Schritten ben SBalb,

ber bon ungaptigen SSogelftimmen erllang, biâ
bie ©onne £)öl)ex geftiegen toar, unb ficb brunten
auf ber ipinteralm bie ©efdjäftigleit be§ 3öerf=

tageê bemerlbar machte; bann fabritt er am bin-
tern Staube ber 2IIm hinunter unb ftetCte fid)

neben beut getfenljang auf ben Sßeg, ber nad)
bent Sorfe hinabführte.

©epp patte fid) nicht Perrechnet unb er befanb
fid) nod) nicht lange auf feinem ^Soften, als
©prüften tooplgemut ben SBeg hebabgegattgen
laut.

,,©i, guten Sag, ißater," rief itjrn biefer ent-

gegen; „fie fagteit baheint, Su feieft in bie

glühen gegangen."

„geh paBe mid) anberë befonnert," ertoiberte
ber alte iDtann trübe; „aBer too toiHft Su fdjon
bin?"

„gdj toitC brunten im Sorfe nad) ben Slrbei-
tern feben, bie id) beut ©ebatter gut Beftellen
Perfprodjen habe."

©epp fd)attte einen SlttgenBIid fd)toeigenb um
fid), al§ oB er unfidjtBare gettgen Befürd)te.
Sann trat er naper an feinen ©cfjtoiegerfohn
heran unb fagte mit gebämpfter Stimme: „SIBer
e§ toirb Sir bodj nicht ©ruft fein, ©briften, mit
bent gangen §anbel? Su toirft boch nicht bie
Polle ©trede gtoifdjett ben beiben gufjtoegen Bië

an bie gtûtjen hinauf fcfjlageit laffen tooüen?"

„Unb toarunt follt' e§ mir nicht recht fein,"
entgegnete ©briften, „ba§ ift ja ber befte ipan-
bei, ben id) machen lönnte, iBater."

„SIBer bie Sauenen," ful)r ©epp ängftlidj
fort, „toie toirb eê geben, toenn bie einen offe=

nen SBeg Pon ben glûïjen nach ber tpinteratm
finben? — Unb bag Ipaitri — glaubft Su, bag
toerbe mit feiner SBarnttng nod) ein eingigeg
£0tal beraBlommen, toenn ber SBatb burd) einen

gangen ©djlag gelichtet toirb?"
(gortfepimg fotgt.)

föergifememnicht.

93ergif3meinnict)t in einer 28affenfd)miebe —
mas haben bie hier gu tun?
Sollte heimlich ber griebe

hinterm Baufe am Q3ad)e ruhn?
2auf fallen bie Bämmer in hartem Saht :

angepacht, angepocht,

bie Slrbeit mufc 3U Sttbe

Unb bas (Sifen glüht, unb bas SBaffer 3ifd)t,

unb roenn ber Schmale!) bie gtamme auffrifetjt,

glän3en bie fct)mar3en Bänbe.

Stber manchmal blicht ein rufeig (Befiehl

ftitl nach bem himmelblau blühenöen Slrattf) ;

bann fcheint's, eine Stimme fingt hinterm Baus :

Stergif) mein nicht
Sltdjarb SeÇmct.
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hoch vergnügt von dem Handel, den er abge-
schlössen und wie er dabei ein schönes Stück Geld

gewinne, ohne nur einen Schritt über die Tür-
schwelle tun zu müssen. Blaß die Arbeiter habe

er zu bestellen versprochen, und das wolle er
auch gleich morgen besorgein damit der Schlag
spätestens in acht Tagen beginnen könne.

Sepp hatte sich bei seinem Eintritts auf die

nahe Ofenbank gesetzt, da ihm schon die ersten
Worte Christens wie ein lähmender Schreck

durch die Glieder gefahren warein Er war froh,
daß es dunkel war in der Stube, denn er meinte

zu spüren, wie über der Erzählung Christens
Ännelis Augen mit banger Bekümmernis an
seinem Gesichte hingen; drum ließ er auch kein

Wort hören und gab sich Mühe, den beiden Gat-
ten möglichst unbefangen und freundlich eine

gute Nacht zu wünschen.
Die Ruhe jedoch, die der alte Mann seinen

Kindern gewünscht, konnte er selbst diese Nacht

am wenigsten finden, und der erste Frühschein
traf ihn noch so schlaflos, wie er sich nieder-

gelegt. Er stand leise auf und ging hinunter.
Auf der kleinen Bank neben der Haustüre war-
tete er, bis einer der Knechte herabkam, und
diesem sagte er, man möge beim Morgenessen
nicht auf ihn warten — er wolle einen Gang
in die Flühen machen.

Dahin ging er nun freilich nicht. Er durch-

streifte nur mit unstäten Schritten den Wald,
der von unzähligen Vogelstimmen erklang, bis
die Sonne höher gestiegen war, und sich drunten
auf der Hinteralm die Geschäftigkeit des Werk-

tages bemerkbar machte; dann schritt er am hin-
tern Rande der Alm hinunter und stellte sich

neben dein Felfenhang auf den Weg, der nach
dem Dorfe hinabführte.

Sepp hatte sich nicht verrechnet und er befand
sich noch nicht lange auf seinein Posten, als
Christen wohlgemut den Weg herabgegangen
kam.

„Ei, guten Tag, Vater," rief ihm dieser ent-

gegen; „sie sagten daheim, Du seiest in die

Flühen gegangen."

„Ich habe mich anders besonnen," erwiderte
der alte Mann trübe; „aber wo willst Du schon

hin?"
„Ich will drunten im Dorfe nach den Arbei-

tern sehen, die ich dein Gevatter zu bestellen
versprochen habe."

Sepp schaute einen Augenblick schweigend um
sich, als ob er unsichtbare Zeugen befürchte.
Dann trat er näher an seinen Schwiegersohn
heran und sagte mit gedämpfter Stimme: „Aber
es wird Dir doch nicht Ernst sein, Christen, mit
dem ganzen Handel? Du wirst doch nicht die
volle Strecke zwischen den beiden Fußwegen bis
an die Flühen hinauf schlagen lassen wollen?"

„Und warum sollt' es mir nicht recht sein,"
entgegnete Christen, „das ist ja der beste Hau-
del, den ich machen könnte, Vater."

„Aber die Lauenen," fuhr Sepp ängstlich
fort, „wie wird es gehen, wenn die einen offe-
neu Weg von den Flühen nach der Hinteralm
finden? — Und das Hauri — glaubst Du, das
werde mit seiner Warnung noch ein einziges
Mal Herabkommen, wenn der Wald durch einen

ganzen Schlag gelichtet wird?"
(Fortsetzung folgt.)

Vergißmeinnicht.

Vergißmeinnicht in einer Waffenschmiede —
was haben die hier zu tun?
Sollte heimlich der Friede

hinterm Kaufe am Bache ruhn?
Laut fallen die Lämmer in hartem Takt:
angepackt, angepackt,

die Arbeit muß zu Ende!
Und das Eisen glüht, und das Wasser zischt,

und wenn der Schwalch die Flamme auffrischt,

glänzen die schwarzen Kände.

Aber manchmal blickt ein rußig Gesicht

still nach dem himmelblau blühenden Strauß;
dann scheint's, eine Stimme singt hinterm Kaus:
Vergiß mein nicht!

Richard Dehmcl.
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